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Zur Colonialpolitik.
Jm Reichstage hat der Abg. v. Manteuffel

aus dem Umſtande, daß er nie ein Colonialſchwärmer
geweſen, daß er aber auch kein „phantaſieloſer,
trockener Budgetmenſch“ ſei, die Berechtigung her
geleitet, die Colonialverwaltung und insbeſondere
die Perſon des Directors der Colonialabtheilung
gegen die Angriffe der Linken zu vertheidigen.
Herr Director Kayſer könne ſich damit tröſten, daß
ſelbſt ein Engel oder Erzengel vom Himmel jenen
Herren die Sache nicht richtig machen könnte. Ob
Herr Director Kayſer eines ſolchen Troſtes bedarf,
mag dahingeſtellt bleiben. Die Kritik, der das
Verhalten des Directors der Colonialverwaltung
anläßlich der Affaire Peters ausgeſetzt geweſen iſt,
hatte unſeres Wiſſens mit der Perſon deſſelben
nicht das Mindeſte zu thun. Perſönliche Angriffe
gegen Herrn Kayſer muß man nicht in der liberalen,
ſondern in der Herrn v. Manteuffel naheſtehenden
agrariſchen und antiſemitiſchen Preſſe ſuchen. So
ſchrieb am Sonntag die Deutſche Tagesztg.“, das
Geſchrei gegen die Dr. Peters und Gen. ſei eigentlich
überflüſſig die wirkliche Frage, die zu erörtern ſei,
gehe dahin: „Jſt die oberſte Spitze in der Leitung
unſerer Colonialpolitik dieſer außerordentlich ſchwie
rigen, ebenſo viel deutſche Geſinnung wie Takt, ebenſo
viel Energie wie Vorſicht der Erwägung fordernden
Aufgabe gewachſen Wir ſind nicht befugt, dieſe Frage
in bindender Weiſe zu beantworten, aber es wäre
feige, wenn wir verſchweigen wollten, daß die tief
gehenden Zweifel, die wir ſchon längſt an der
Eignung der in Frage kommenden Perſönlichkeit
hegten, durch die Verhandlungen dieſer beiden Tage
außerordentlich vermehrt und vertieft worden ſind.“
Jm gleichen Sinne, nur nicht ſo hinterhaltig, ließ
ſich gleichzeitig die „Staatsb. Ztg.“ vernehmen.
„Unſeres Erachtens, ſchrieb ſie, iſt dieſer Fall
(Peters) nur das Sympton eines Uebels, das in
der Leitung unſeres Colonialamts ſeinen Sitz hat.
Die Herren Kayſer, Sonnenſchein und wie ſonſt
heißen mögen, haben ſich nicht als die Männer
erwieſen, die Ausſchreitungen zur rechten Zeit und
mit der nöthigen Energie entgegenzutreten ver
ſtehen u. ſ. w. Auf dieſen Punkt möge der Reichs
tag bei den weiteren Berathungen ſein Augenmerk
richten. Das iſt nützlicher, als die überaus breite,
zum Theil von Nebenabſichten geleitete Behandlung
des Falles Peters, der nicht im Reichstage, ſondern
nur vor dem ordentlichen Richter ſeinen Abſchluß
finden kann und finden muß.“ Vielleicht erkundigen
ſich dieſe Kritikaſter einmal, wie es zuſammenhängt,
daß im vorigen Sommer nicht Herr Dr. Peters,
ſondern der Mann mit ver weißen Weſte, Herr
v. Wißmann zum Gouverneur von Oſtafrika ernannt
worden iſt

S

Aus Jtalien.
Die italieniſchen Friedensverhand

lungen mit dem Negus Menelik haben noch
kein beſtimmtes Ergebniß gezeitigt; es iſt überhaupt
noch nicht klar, auf welcher Grundlage die Ver
handlungen geführt werden. Der „Fanfulla“ ſchreibt,
der Negus hätte ſelbſt die Wiederaufnahme der
Friedensverhandlungen gewünſcht und hätte vorge
ſchlagen, die Grenzen der Colonie ſollten im Süd
weſten die Berge von Mareb bilden. Er verſprach
die Auslieferung der Gefangenen, den Abzug der
Beſatzung von Adigrat mit militäriſchen Ehren,
mit Waffen, Munition und Vorräthen. Die Grenze
im Südoſten ſolle bis Senafe gehen, welches bei
Jtalien verbleibt. Die Linie Adua-Adigrat
würde den Abeſſiniern verbleiben. Tigre würde
wieder eine unabhängige Provinz werden,
über welche ein Jtalien befreundeter und von Jtalien
aeceptirter Ras herrſchen würde. Die Schoaner
würden ſich verbinden mit den Jtalienern gegen die
Derwiſche. Der „Eſercito italiano“ veröffentlicht
über die Friedensbedingungen ähnliche Mittheilungen

wie der „Fanfulla“.
General Baldiſſera würde als Regenten eines
Pufferſtaates Ras Sebat und Ras Mangaſcha
ausſchließen und Ras Makonnen vorziehen, der
geneigt ſein würde, dieſe Stellung anzunehmen und
ſich auch mit den Jtalienern gegen die Derwiſche
verbünden würde. Die „Jtalie“ meldet, der Auf
trag, Friedensunterhandlungen anzuknüpfen, ſei
dem General Baldiſſera ſelbſt nach der
Schlacht von Adug von dem Miniſterium
Crispi ertheilt worden. Major Salſa ſei er
mächtigt geweſen, die Vorſchläge des Negus anzuhören,

wenn dieſer den Wunſch nach einem Friedens
abſchluß ausſprechen ſollte. So ſei es auch ge
ſchehen. Menelik habe mehr als je dem dringenden
Wunſche nach Frieden Ausdruck gegeben. Major
Salſa habe die Wünſche Meneliks dem General
Baldiſſera, dieſer wieder dieſelben dem Miniſterium
mitgetheilt. Das Blatt bemerkt weiter bezüglich
der Tragweite dieſer Unterhandlungen, daß es ſich
mehr um Herſtellung eines modus vivendi, als um
einen definitiven Friedensſchluß handle; hiervon
könne man erſt ſpäter ſprechen. Der „Meſſaggero“
ſchreibt, General Baldiſſera ſei ſchon vor ſeiner
Abreiſe vom Kabinet Crispi ermächtigt worden,
Kaſſala, Agordat und Adigrad aufzugeben.

Auf dem Kriegsſchauplatze hat ſich die
Lage im Süden nicht verändert. Das Heer des
Negus hat ſich bis jetzt unbeweglich verhalten.
Adigrat kann länger als einen Monat Widerſtand
leiſten. Es treffen noch immer Verſprengte und
Verwundete aus der Schlacht bei Adug ein. Die
Hauptmacht der Derwiſche hat ſich gegen Kaſſala
gewandt. Die „Tribuna“ ſchätzt nach einer aus
Maſſauah erhaltenen Depeſche, daß 48 Offiziere
und 600 Soldaten als Gefangene beim Negus ſind.
Die „Jtalia militare“ meint, daß dieſe Zahl an
Gefangenen nicht ſehr beträchtlich ſei und ſtellt
daraus, daß nur 20 pCt. der italieniſchen Soldaten,
welche bei Adug gefochten haben, zurückgekehrt ſind,
die Tapferkeit der italieniſchen Soldaten feſt, welche
kämpfend fielen.

Politiſche Ueberſicht.

Gefſter reich Angarzr. Der Kaiſer von
Oeſterreich hat am Sonntag die Rückreiſe über
Ventimiglia nach Wien angetreten. Die Rück
kehr des Grafen Goluchowski nach Wien
giebt dem offiziöſen Wiener „Fremdenblatt“ Anlaß
zu einer Sympathieerklärung ſür Deutſchland
Das gegenſeitige Vertrauen, das ſeit ſo langer Zeit
zwiſchen den Leitern der öſterreichiſchungariſchen
und der deutſchen Politik herrſcht, und das ſchon
manchen Perſonenwechſel überdauert hat, iſt un
geſchwächt in Kraft. Mitten in dem Wellenſchlage
der allgemeinen Politik iſt der Bund der zwei
Reiche ſeit nun 17 Jahren unverrückt geblieben
dieſer Bund hat in allen Sitnationen, die ſich ſeit
ſeinem Beſtehen bildeten, ſeine Kraft bewahrt und
ſeine Feſtigkeit beibehalten. So oft die leitenden
Perſönlichkeiten ſich zu einander ausſprechen, erneut
ſich in ihnen die Ueberzeugung, daß das eine
Bundesglied in dem andern einen unerſchütterlichen
Freund beſitzt. Unter ſolchen Umſtänden ergiebt ſich
von ſelbſt ein ſtetes Wachſen der Jntimität, eine
Vertiefung und Stärkung der Beziehungen.
Andere Blätter ſprechen ſich ähnlich aus.

Rußland. An den Krönungsfeierlich
keiten in Moskau werden auch der Emir von
Buchara und der Khan von Kiwa theilnehmen.
Letzterer wird von ſeinem älteſten Sohne, der in
Petersburg ſtudirt, begleitet ſein.

Belgien. Der König von Belgien reiſt
Ende dieſes Monats neuerdings nach Lo don.
Die Reiſe wird mit dem Zug des Majors Dhanis
nach dem Quellgebiet des Nils in Verbindung ge
bracht.

Spanien. Auf Kuba hat nach einer Meldung
aus Havanna Oberſt Galois Maximo Gomez voll

Das Blatt ſchreibt weiter, ſtändig geſchlagen. Letzterer verlor 50 Mann.
Maceo iſt aus der Provinz Pinar del Rio vertrieben
worden. Nach einem weiteren Telegramm iſt
den Spaniern ein Unfall aus einem Mißverſtändniß
paſſirt. Die Garniſon von Cano bei Havanna
hielt ein ſpaniſches Bataillon, das gegen Tano zu
marſchirte, irrthümlich für eine Abtheilung Auf
ſtändiſcher und feuerte auf daſſelbe. Die Spanier
wurden dadurch in den Glauben verſetzt, daß die
Aufſtändiſchen die Stadt eingenommen hätten und
machten ihrerſeits einen Angriff. 12 Soldaten
wurden dabei getödtet und 5 Offiziere nebſt 27
Mann verwundet.

Bulgarien. Fürſt Ferdinand von Bul
garien rüſtet ſich zur Reiſe nach Konſtantinopel,
wo er aus den Händen des Sultans die Jnveſtitur
als Herrſcher feierlich empfangen ſoll. Die Ankunft
in Konſtantinopel iſt auf den 26. d. M. feſtgeſetzt;
der Aufenthalt wird acht Tage dauern. Am
Sonntag überreichte der Führer der türkiſchen
Miſſton Zihni Paſcha, umgeben von den übrigen
Mitgliedern der Miſſion und dem Perſonal des
türkiſchen Eommiſſariats, dem Prinzen Ferdinand
die beiden Fermans des Sultans, von denen der
eine den Prinzen Ferdinand als Fürſten von
Bulgarien auf Grund der beſtehenden inter
nationalen Verträge beſtätigt und der andere ihm
die Regierung in Oſtrumelien anvertraut.

Aegypten. Was der ägyptiſche Feldzug
gegen die Mahdiſten eigentlich bezweckt, iſt
noch nicht mit Sicherheit zu erkennen. Mit auf
fälligem Nachdruck wird in den engliſchen Meldungen
als Hauptzweck der Entſatz von Kaſſala bezeichnet.
Von einem eigentlichen Entſatz Kaſſalas im üblichen
Wortſinn, das heißt von dem Marſch einer ägyptiſchen
Armee auf Kaſſala behufs Vertreibung ſeiner Belagerer
kann vorerſt überhaupt nicht die Rede ſein. Wadv
Halfa, der Ausgangspunkt des angekündigten Heer
zuges, iſt in der Luftlinie etwa 1200 Kilometer
von Kaſſala entfernt. Allein, es führt kein für eine
Armee benutzbarer Weg unmittelbar von Wady Halfa
nach Kaſſala, das ägyptiſche Expeditionscorps iſt
vielmehr darauf angewieſen, mindeſtens bis Dongola
Adjuſa nilaufwärts zu ziehen. Von da iſt eher ein
Vorſtoß gegen Omdurman und Chartum, als gegen
Kaſſala zu erwarten. Soweit dieſer bei dem engliſch
ägyptiſchen Feldzugsplane überhaupt in Betracht
kommt, kann es ſich ſonach nicht ſowohl um einen
unmittelbaren Entſatz als darum handeln, die
mahdiſtiſchen Streitkräfte von der Grenze der
Eriträg nach Weſten abzuziehen. Das North
Staffordſhire Regiment und einige ägyptiſche Batail
lone rückten am Freitag auf dem Waſſerwege nach
Wadyhalfa vor. Der Reſt der ägyptiſchen Truppen
folgt ſpäter. Die Expedition marſchirt durch die
Wüſte von Wadyhalfa nach Dongola. Das
ägyptiſche Kabinet beſchloß, die Koſten für
die Expedition nach Dongola dem ägyptiſchen Budget
zu entnehmen und die internationale Commiſſion
der öffentlichen Schuld um einen Kredit von
2500 000 Fres anzugehen. Dem Vernehmen
nach wird Frankreich, wenn es als Garantie
macht um ſeine Zuſtimmung befragt wird, eine
abſchlägige Antwort ertheilen.

Bongoſtaat. Anch der Kongoſtaat ſcheint
gleichzeitig mit den Engländern aus Aegypten in
die Action treten zu wollen. Zwar wird von der
„Agence Havas“ die Meldung, daß der Kongoſtaat
eine Expedition nach dem Sudan ausrüſtet, für
unbegründet erklärt, aber gleichzeitig betont, der
Kongoſtaat habe in der Vorausſicht eines Vorſtoßes
der Derwiſche nach dem BahrelGhazal und infolge
des Vormarſches der Aegypter nach Kharthum ein
Lager am Nil errichtet und Frankreich den
Vorſchlag einer gemeinſamen Vertheidigung gegen
die Derwiſche gemacht.

China. Jn China wurde am Montag die
Verordnung vom Kaiſer unterzeichnet, durch welche
die Eröffnung des SiKiang für den Handel
genehmigt wird. Die thatſächliche Eröffnung des



Fluſſes wird erſt nach dem Abſchluß des Grenz-
abkommens betreffend Jünnan erfolgen.

Dentſchland.

Berlin, 17. März. Das Kaiſerpaar be
ſichtigte geſtern Vormittag den Entwurf des Stand
bildes des Markgrafen Otto von Brandenburg in
der Siegesallee und machte darauf den gewohnten
gemeinſchaftlichen Thiergartenſpaziergang. Nach der
Rückkehr in das Königl. Schloß nahm der Katſer
den Vortrag des Chefs des Civilkabinets und
daran anſchließend die Vorträge der Marinereſſort
chefs entgegen. Der Kaiſer, welcher nach
einem früheren Plane ſchon am 13. März von
hier abreiſen ſollte, um am 15., von Kiel aus zu
Schiff die Reiſe nach Genug anzutreten, hat die
Abreiſe wegen des Beſuchs des Oeſterreichiſchen
Reichskanzlers auf den 23. März verſchoben. Jn

Begleitung der Kaiſerin und der älteſten beiden
Prinzen begiebt er ſich auf dem Landwege nach
Genua, wo die Weiterreiſe mittelſt der Kaiſer- acht
„Hohenzollern“ erfolgt. Jn eingeweihten Kreiſen
ſpricht man davon, daß das Kaiſerpaar ſeine
Mittelmeerreiſe bis Korfu ausdehnen wird, wo be
kanntlich die Kaiſerin von Oeſterreich eine prächtige
Villa beſitzt, in der ſie regelmäßig während des
Frühjahrs zu reſidiren pflegt. Jn Korfu ſoll eine

Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem Kaiſer von
Oeſterreich ſtattfinden. Am 15. April dürfte die
Mittelmeerfahrt beendet ſein, da bereits am
18. April die Prinzen, wahrſcheinlich in Begleitung
ihrer Kaiſerlichen Mutter, nach Ploen abreiſen.

(Der Kaiſer) hat, wie aus Rom berichtet
wird, den König von Jtalien zur Bildung
des neuen italieniſchen Kabinets und beſonders zur

Berufung des Herzogs von Caetani di Sermoneta
beglückwünſcht, deſſen ſeltene Erfahrung und
glänzende ſtaatsmänniſche Fähigkeiten der Kaiſer
beſonders hervorhebt.

(Die Kaiſerin Friedrich) wird, wie
nach der „Poſt“ in unterrichteten Kreiſen verlautet,
Berlin am 1. April verlaſſen und ſich zunächſt auf
drei Wochen nach Rumpenheim begeben. Von
Dort geht die Neiſe über Jtalien nach Athen, wo
die Kronprinzeſſin einem freudigen Ereigniß ent
gegenſieht.

(Das Staatsminiſterium) trat geſtern
Nachmittag 2 Uhr im Reichstagsgebäude zu einer
Sitzung zuſammen, in welcher der Kaiſer den
Vorſitz führte

(Hasbraunſchweigiſche Miniſterium)
lehnte nach der „Magd. Ztg.“ die Annahme von
der braunſchweigiſchen Welfenpartei geſammelten
und ihm zur Errichtung eines Herzog Wilhelm
Denkmals angebotenen Gelder ab.

(Im Reichsjuſtizamt) iſt am Montag
Vormittag die zur Begutachtung des im Reichs
zuſtizamt ausgearbeiteten Geſetzentwurſs, betreffend

die Reviſion des Handelsgeſetzbuches einbe
ruſene Conferenz von landwirthſchaftlichen
Sachverſtändigen zuſammengetreten.

(Herr Dr. Peters) hat beim Auswärtigen
Amt die Einleitung einer Disciplinarunterſuchung
gegen ſich beantragt. Leider kam er damit um einen
Poſttag zu ſpät, nachdem der Reichskanzler bereits
die Wiederaufnahme der Unterſuchung gegen ihn
angeordnet hatte. Nachdem inzwiſchen der Vorſtand
der Berliner Abtheilung der deutſchen Colonial
Geſellſchaft beſchloſſen hatte, ſie erwarte, daß Dr.
Peters ſich von den gegen ihn erhobenen ſchweren
Beſchuldigungen reinige, da nur ein intacter Charakter
an der Spitze einer ſo großen Colonialabtheilung
in der Colonialbewegung ſtehen könne, hat Herr
Dr. Peters ſeine Stellung als Vorſitzender nieder
gelegt. Anſcheinend hat der Vorſtand der Berliner
Abtheilung in Herrn Dr. Peters bisher einen „in
tacten Charakter“ geſehen.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 16. März.) Jn

der Fortſetzung der Colonialdebatte im Reichstage
kamen einige Redner der Rechten, Frhr. v. Manteuffel,
v. Kardorff, Werner (Antiſ.), Fürſt Radziwill zu
Worte, welche dem Fall Peters gegenüber einem milderen
Ton anſchlugen. Graf LimburgStirum ging noch
einen Schritt weiter und tadelte, daß man hier gleich den
Stab über Jemanden breche, ohne die Beweiſe abzuwarten
und vergeſſe, daß nur rückſichtsloſe Männer an der
Spitze der colonialen Unternehmungen à la Peters Erfolge
erreichen könnten! Bebel brachte noch weitere Beweiſe
für die Brutalität des Peters bei. Gegen Kardorff, der
frug, was denn Herr Richter eigentlich poſitives geleiſtet,
antwortet dieſer, er ſei zufrieden, wenn es ſein Verdienſt
mit ſei, einige Spitzen der regctionären Bismarckſchen
Wirthſchaftspolitik (Monopole, Steuern) abgebrochen zu
haben. Nach endloſen perſönlichen Bemerkungen wurden die
Reſolutionen der Budgetcommiſſion, welche die ſtrafrechtliche
Verfolgung des Mißbrauchs der Amtsgewalt in den Schutz
gebieten und die Regelung der Militärdienſtpflicht in
denſelben, ſowie die Befreiung der in den Schutzgebieten
thätigen Miſſtonäre von jeder militäriſchen Dienſtpflicht
fordern, ohne Widerſpruch angenommen. Veim Etat für
Oſtafrika konſtatirt Director Kayſer auf Anregung
Bachems, im Zuſammenhang mit der Neuregelung der

c

Schutztruppe ſollten die Anciennitätsverhältniſſe in den
Schutzgebieten nicht nach der europäiſchen, ſondern nach der
afrikaniſchen Dienſtzeit geregelt werden. Die Etats für
Oſtafrika, Togo und Kamerum werden debattelos ange
nommen. Morgen Fortſetzung und Marineetat.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 16. März.) Das
Abg. Haus erledigte heute eine Anzahl kleinerer Vorlagen,
darunter bereits in erſter und zweiter Leſung den Geſetz
entwurf betr. Errichtung einer Generalcommiſſion
für Oſtpreußen. Die nächſte Sitzung findet erſt am
Mittwoch ſtatt mit der Tagesordnung: Fortſetzung der
Berathung der Interpellation Ring, betr. Maßnahmen gegen
Viehſeuchen, und kleinere Vorlagen.

Jn der Börſencommiſſion wurde das
Recht des Börſenausſchuſſes, Anträge an den
Bundesrath zu richten, geſtrichen. Der Antrag
SchmidtMarburg (Cent.), wonach als unehren
hafte Handlungen im Sinne des Geſetzes auch der
Mißbrauch des Terminhandels zu Differenzgeſchäften
gelten ſoll, wurde abgelehnt, dagegen der Antrag
Arnim angenommen, wonach es anſtatt „unehrenhafte“
Handlungen heißen ſoll „mit der Ehre und dem
Anſpruch auf kaufmänniſches Vertrauen nicht zu
vereinbarende.“ Die Tendenz iſt dieſelbe: das
Differenzſpiel ſoll als „unehrenhaft“ gebrandmarkt
werden.

Miniſter Miguel ſetzt alle Elemente in Be
wegung, um den

zuſammentrat, mit dieſer Angelegenheit.
e

In Auſſinnds grrher hel

Von Eugen Rahden.
(Nachdrudk vero ten.)

60.
Die Commnune in Paris.

I.

Der Hexenſabbat der Commune, der in Paris
einige Zeit nach dem Abzuge der deutſchen Truppen
ausbrach, verlangt deshalb eine eingehendere
Schilderung, weil er für Deutſchland, für den ab
geſchloſſenen Frieden und deſſen endgiltige
Ratiſication von großer Wichtigkeit war; konnte
doch jene Geſellſchaft, die plötzlich in Paris an's
Ruder kam, den Frieden vollſtändig gefährden und
zu nichte machen, den Krieg aufs Neue herauf
beſchwören.

Am 1. März 1871 und an den folgenden Tagen
waren von den radikalen Nationalgarden auf Beſehl
ihrer unſichtbaren Lenker 300—400 Kanonen nach
dem Montmartre gebracht worden ein „Central
comitee der Nationalgarden“ war die geheimnißvolle
Macht, welche über dieſen Beſitz Wacht hielt. Vergebens
hatte die deutſche Heeresverwaltung vor der Macht
des Pariſer Pöbels gewarnt; Jules Favre hatte
Bismarck indignirt geantwortet, daß es in Paris
keinen Pöbel gebe.

Mit dem genannten Comitee verhandelte General
Vinoy wegen der Auslieferung der Kanonen. Sie
ward verweigert. Jn ſtürmiſchen Volksverſammlungen,
die in den öſtlichen Stadtvierteln von Paris (Mont
martre, Belleville, la Villette) gehalten wurden,
beſchloß man, jedem Verſuche der Entwaffnung die
Gewalt entgegenzuſetzen. Die Arbeiterbevölkerung,

ie der müſſiggängeriſche Pöbel weigerten ſich,
wieder in die gewöhnliche Ordnung zurückzukehren
und die Führer fehlten nicht, welche jetzt die Zeit
gekommen glaubten, Ernſt zu machen mit jener
Umgeſtaltung der Welt, zu Gunſten des Proletariats,
welche als ein neues Evangelium längſt unter der
Menge verbreitet worden war. Wennſchon die
Grundideen der Communiſten die Abſchaffung des
Privateigenthums und die Verwandlung von Grund
und Boden in Collectiv, Eigenthum war, ſo verlangte
doch das Comitee zunächſt nur Fortdauer des
Tagesſoldes von Francs, bis allen National-
gardiſten Arbeit oder Anſtellung beſchafft ſei, ſowie
freie Wahl der Offiziere

Erſt am 20. März 1871 war die franzöſiſche
Regierung von Vordeaux nach Verſailles über
geſtedelt; zu ſpät, um noch Herrin von Paris zu
werden. Hier war am 18. März ein furchtbarer
Aufſtand ausgebrochen, deſſen Schreckniſſe die des
Krieges weit überholen ſollten. Zu den zügelloſen
Nationalgarden hatten ſich 20000 Soldaten und
Mobilgarden geſellt, die beſchäftigungslos Paris
durchzogen. Zum Unglück enthielten die beiden
Diviſionen Vinoys, die nach den Friedens
präliminarien unter den Waffen blieben, die
ſchlimmſten Elemente der Armee. Das Central
comitee hatte ſich von Tag zu Tag neuer wichtiger
Poſten und Depots zu bemächtigen gewußt. Die
Regierung beſchloß endlich einzuſchreiten. Am
Morgen des 18. März ſchickten ſich die verſchiedenen
Brigaden an, die wichtigſten Punkte der Stadt zu

beſetzen und ſich der Kanonen des Montmartre und
Belleville, die von dort die Stadt bedrohten, zu
bemächtigen. Plötzlich erſchienen von allen Seiten
Maſſen von Nationalgarden und bewaffnete Volks
haufen. Das 88, Regiment ging zu den Empörern
über und ihm folgten andere. Die Generale
wurden beſchimpft, thätlich angegriffen die beiden
Generale Lecomte und Clément Thomas wurden
gefangen genommen und von den Empörern kriegs
gerichtlich erſchoſſen. Der Aufſtand griff immer
weiter um ſich, die Truppen waren überall von
einander abgeſchnitten und ſo blieb nichts übrig,
als ſie aus Paris herauszuziehen, was nur mit
vieler Mühe gelang. General Chancy, eben mit
der Bahn in Paris angekommen, wurde gefangen
genommen, aus einem Gefängniß in das andere
geſchleypt und entging nur durch die Flucht dem
ihm zugedachten Tode. Die Häupter der Revolution
nahmen Beſitz vom Pariſer Stadthaus; die Reſte
der Armee zogen nach Verſailles ab

Die rothe Fahne wurde auf allen öffentlichen
Gebäuden aufgezogen. Am 26. März fanden die
Wahlen für die „Commune“ ſtatt; unter den
Gewählten waren Aſſy, Delescluze, Pyat,
Flourens und Blangui. Am 28. März
proclamirte das Centralcomitee die Commune und
weihte ſie durch ein Feſt, das an 1793 erinnerte.
Die Verſailler Truppen ſchloſſen nun Paris in
ähnlicher Weiſe ein, wie es vorher von den Deutſchen
eingeſchloſſen worden war. Die Pariſer unternahmen
am 2. und 3. April Ausfälle, die jedoch erfolglos
blieben. Jn Paris herrſchte jetzt eine Zeit lang
das Schreckensregiment. Die wohlhabenden Bürger
wurden gebrandſchatzt, die vornehmſten und reichſten
als Geiſeln gefangen geſetzt. Die Regierungsmit
glieder trauten, wie hundert Jahre früher, einander
nicht und ſteckten einander abwechſelnd ins Gefäng
niß. Fremde Fanatiker waren maſſenhaft in Paris
erſchienen, um das communiſtiſche Jdeal verwirklichen

zu helfen; einzelne unter ihnen ſpielten nun eine
große Rolle. Alles in Allem herrſchten blinde,
wüthende Leidenſchaften und an die Einlöſung der
dem Volke gegebenen großen Verſprechungen dachte
keiner der Machthaber. Dieſe mißbrauchten ihre
Gewalt zu perſönlicher Bereicherung und ließen
ihrem Haß die Zügel ſchießen. Aehnlich, wie in
Paris, wenn auch nicht ganz ſo ſchlimm, ging es
in vielen größeren Provinzſtädten zu.

Volkswirthſchaftliches.

Der Maximalarbeitstag für Bäcker
eien hat in den Kreiſen der Bäckermeiſter lebhafte
Erregung hervorgerufen, insbeſondere auch, weil
die ſogenannten „handwerkerfreundlichen“ Parteien,
d. h. die Konſervativen und das Centrum, ſich
völlig paſſiv dagegen verhalten, nachdem die konſer
vativen Abgeordneten noch kurz vorher einer großen
demonſtrativen Verſammlung der Berliner Bäcker
meiſter gegen den Maximalarbeitstag beigewohnt
hatten. Die „Berliner Bäckerzeitung“ ſpottet über
die Verordnung wie folgt: „Wer will die Controle
übernehmen, wenn ein Geſelle um 10 Uhr anfängt,
der zweite um 11, der dritte um 12, der vierte
um 1 Uhr? Wer will und kann die Controle
übernehmen, ob ein Geſelle ſeine Stunde „Ruhe“
abgeriſſen hat Bekommt da jeder eine Controluhr
vielleicht auf den Buckel gebunden Eine „Con
trole“, wenn man von ſolcher überhaupt ſprechen
kann, iſt alſo nur durch fortwährendes Denuneiren
möglich! Statt „Ruhe“ wird eine fortwährende
„Unruhe“ entſtehen, denn es bleibt ja bei einem
Aufſtehen und Schlafengehen, bald ſteht ein Geſelle,
bald ein Lehrling auf reſp. geht ſchlafen. Lehrlinge
von 18 Jahren werden 10 Stunden arbeiten,
während Geſellen von 17 Jahren 12 Stunden
arbeiten müſſen. Das Feiertagsbiergeld für die
Geſellen wird fortfallen und alte und nicht gewandte
Leute werden ganz aus der Arbeit kommen. Die
beiden an die Wand zu hängenden Verordnungen
werden Brutſtätten für Ungeziefer werden und die
geſtrichene oder durchlochte Kalendertafel wird der
Spielball jedes unſerer Leute ſein, die jung und
dumm genug, darin herumzuſtreichen oder zu lochen,
und dann werden dieſe Kalender verloren gehen,
wie die Dienſtbücher der Mädchen, wenn ſie ein
ſchlechtes Zeugniß darin haben.“

Jn Nürnberg hat eine öffentliche, zahlreich
beſuchte Fleiſcherverſammlung ſich gegen die
Margarinevorlage erklärt und eine Proteſtreſolution
angenommen, in der es heißt: Die weitere Ent
wert hung des Talges, welche nach Einführung
des Geſetzes unausbleiblich iſt, würde ſicher eine
Erhöhung der Fleiſchpreiſe herbeiführen und
die unbemittelte Bevölkerung hätte nicht nur die
Entziehung eines geſunden und billigen, ſondern
auch die Vertheuerung eines nothwendigen Nahrungs
mittels zu beklagen.

3
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Provinz und Umgegend.

[I Halle, 16. März. Heute ging hier das
Gerücht von einem in der Dölauer Haide erfolgten
Mord. Man will dortſelbſt einen geladenen Revolver,
aus dem nur ein Schuß abgegeben iſt, ein Paar
graue Handſchuhe und einen weichen Filzhut neben
einer Blutlache gefunden haben. Von einer Leiche
hat man nichts bemerkt, wohl aber eine Schleifſpur,
ſo daß man annimmt, daß der oder die Mörder den
Leichnam fortgeſchleiſt haben. Gensdarmen und
Forſtbeamte ſind heute in der Haide thätig geweſen,
ob ſie etwas gefunden haben, konnte noch nicht in
Erfahrung gebracht werden.

4 Halle, 16. März. Ein Diebſtahl wurde
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend in der
Kaſſe unſeres Stadttheaters verübt. Der betreffende
Spitzbube hatte ſich jedenfalls im Theater nach der
Vorſtellung mit einſchließen laſſen und war dann
durch das Männerkloſet in den Kaſſenraum gelangt,
wo er ſich das in einem offenen Schrank befindliche
Wechſelgeld ca. 15 Mk. aneignete. Größere
Beträge, die abgezählt ſchon mit den einzelnen
Billets auf dem Tiſche lagen, hat er in ſeinem Eifer
überſehen.

F. Nordhauſen, 13. März. Das hieſige
Organ der Antiſemiten, „Deutſches Tageblatt“ ge
nannt, theilt ſoeben mit, daß es 1. April zu er
ſcheinen aufhört. Es hat nach der S. Ztg.
den Antiſemitismus hier faſt ſechs Jahre hindurch
vertreten, aber ſchließlich ſolche Summen verſchlungen,
daß den Männern, die hinter ihm ſtanden, die
Augen übergingen, und ſie den Schluß vorzogen.

F Zeitz, 15. März. Auf der Arbeitsanſtalt
des Schloſſes Moritzburg erſtach vor einigen
Tagen ein Corrigend einen anderen im Streit mit
dem Meſſer

Deſſau, 15. März. Der kürzlich hier in der
Mulde eingefangene Seehund überraſchte geſtern
Morgen ſeinen Beſitzer, Herrn Hotelier Sturm,
durch ein freudiges Ereigniß: in der Nacht hatte
das Thier einem reizenden Sprößlinge das
Leben gegeben. Nach den vorgenommenen Meſſungen
beträgt die Länge des Jungen von der Naſenſpitze
vis zur Schwanzwurzel 63 em, die Totallänge 85 em,
der größte Leibesumfang 58 em. Gewicht netto
20 Pfund. Die Behaarung zeigt den dichten hell
gelben flaumigen Pelz aller eben geborenen Seehunde,
und macht namentlich in trockenem Zuſtande den
Eindruck eines gelblichen kurzharigen Schaſpelzes.
Das Befinden des Jungen iſt wie das der Mutter,
welch letztere jetzt einen beſonderen Appetit zeigt,
ein gutes.

Vom Brocken, 16. März. Wenn ſich der
laufende Monat bisher von ſeiner ſchlechten Seite
gezeigt hat, in dem faſt tagtäglich Schneefälle
niedergingen und die Kälte für März noch ziemlich
ſtreng auftrat, ſo hat ſich geſtern ein vollkommener
Wirkterungsumſchlag vollzogen. Zwar ſiel
ſowohl in der Nacht als auch am Abend noch
Schnee, die Temperatur ſtieg jedoch im Laufe des
Tages anhaltend und iſt heute früh über Null an
gelangt. Weil deshalb in der Nacht die Temperatur
noch unter dem Gefrierpunkte ſich befand, ſo fiel
der Niederſchlag noch als Schnee, heute früh fällt
jedoch Regen, allerdings in nur geringer Menge.
Die noch aus der Kälteperiode überkommenen
geringen Rauhreif- und Eisbehänge fallen heute bei
dem zum Sturme angewachſenen Weſtwinde ab,
während der Schnee bis auf den Grund durchge
weicht iſt, ſodaß die Paſſage auf demſelben große
Schwierigkeiten bereitet. Um 9 Uhr Morgens ſind
heute früh Grad Wärme bei dichtem Nebel,
verbunden mit Sprühregen und ſchwerem Weſtſturme.

Erfurt, 15. März. Schon ſeit Dezember v.
J. wurden anhaltend die nachts in der Richtung
nach Weimar abgehenden Güterzüge beraubt;
bereits auf Station Weimar wurden die Be
xaubungen feſtgeſtellt, an den Güterwagen fehlten
die Plomben. Geſtohlen wurden, wie man der
S. Ztg. ſchreibt, Ballen mit Leder, Fäſſer mit Seife
oder Moſtrich, Säcke mit Erbſen Da auf der
Strecke größerer Aufenthalt auf den beiden kleinen
Stationen Vieſelbach und Hopfgarten nicht iſt,
mußten die Züge während der Fahrt von den
Dieben beſtiegen, und die Wagen nach Entfernung
der Plomben beraubt ſein. Plomben waren auch
in der Nähe von Hopfgarten aufgefunden worden.
Am Freitag ſind nun die Spitzbuben in letzterem
Orte endlich ermittelt und feſtgenommen worden.

Rudolſtadt, 12, März. Zu den glück
lichen Gemeinden, deren Bürger keine
Steuern zu zahlen brauchen, gehört der Ort
Heberndorf bei Leutenberg. Der Ort hat 380
Einwohner und ein Vermögen von 200 000 Mk.,
beſtehend haupſächlich in einer größeren Waldung
von ausgezeichnetem Holzbeſtand. Gemeindeabgaben
werden nicht erhoben, dagegen noch allfährlich

Beilage z Nr. 66 des „Merſehurger Corre

Gelder (Gerechtſame) an die wirklichen Gemeinde
mitglieder verabfolgt. Das Gehalt des Lehrers c.
überhaupt alle in der Gemeinde erforderlichen Aus
gaben werden davon beſtritten

t Hohenmölſen, 15. März. Jn der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung wurde die Wahl eines
neuen Bürgermeiſters für unſere Stadt voll
zogen dieſelbe ſiel auf Herrn Stadtſecretär Roſe
aus Gera.

4 Ein großer Einbruchdiebſtahl wurde in
der Nacht zum Sonntag, und zwar jedenfalls nach
1 Uhr früh, in dem Laden des Uhrmachers Hein z
mann in Eiſenach verübt. Verſchiedene Umſtände
weiſen darauf hin, daß mehrere Diebe dabei be
theiligt geweſen ſind. Die That ſelbſt iſt. mit
großem Raffinement ausgeführt worden. Die Ein
brecher ſind vom Hofe her in die Thorfahrt des
Hauſes gelangt, um von da durch ein kleines Fenſter,
deſſen Scheibe ſie zerſchnitten, in den Laden einzu
dringen. Hier haben ſie mit Kennerblick die werth
vollſten Gegenſtände, goldene Uhren, Ringe und
diverſe andere Schmuckſachen im ungefähren
Werthe von 15-—-20 000 Mk. an ſich genommen,
um dann wieder auf demſelben geräuſchlos zu ver
verſchwinden. Jn ihrem Beſitze befindet ſich auch
der werthvolle, jüngſt in Schwallungen gemachte
Fund alter Münzen. Der Diebſtahl wurde erſt
nach Tagesanbruch entdeckt.

a

Lsoealnachrichten.
Merſeburg, den 18. März 1896.

In der „Reichskrone“ findet heute, Mittwoch,
Abend das 6. Abonnements-Conzert unſeres
Huſaren-Trompetercorps ſtatt, auf das wir
die Muſikfreunde unſeres Leſerkreiſes auch an dieſer
Stelle noch beſonders aufmerkſam machen.

Die hieſige Sußmannſche Liedertafel
feierte am Montag Abend im „Tivoli“ ihr 45.
Stiftungsfeſt durch Conzert, Theater und Ball.
Der muſikaliſche Theil des Programms wurde von
unſerer Stadtkapelle zu allſeitiger Zufriedenheit aus
geführt. Der Sängerchor gelangte erſt in der dem
Conzert folgenden burlesken Operette „Die Prinzeſſin
von Kannibalien“ von Richard Genée, deren Auf
führung mit großem Fleiß vorbereitet war, zur
Geltung. Die zweiaktige Operette gewann noch
weſentlich durch den bedeutenden Aufwand an Garde
robe, den der zahlreiche Hofſtaat des Königs von
Kannibalien erforderte, ſowie durch den bemerkens
werthen Eifer, mit welchem die Rollen zur Durch
führung gelangten. Das Feſt fand in einem ſolennen
Ball den üblichen Abſchluß.

Bei unſerer Polizeibehörde wurde ein faſt
neues Fahrrad abgegeben, das in einem Grund
ſtück an der Halleſchen Straße eingeſtellt und nicht
zurückverlangt worden iſt. Man vermuthet, daß
das Rad irgendwo geſtohlen wurde.

Von unſerer Executive mußte auch geſtern
wieder gegen den Uebermuth der Geſtellungs-
pflichtigen eingeſchritten werden, da ſich mehrere
derſelben Ausſchreitungen erlaubten, die anderen
Leuten läſtig wurden. Einige Stunden ungeſtörter
Ruhe hinter eiſernen Gardinen übten auf die
jugendlichen Hitztköpfe meiſt eine höchſt vortheil-
hafte Wirkung aus.

Ein ſtarker Maikäferflug iſt voraus
ſichtlich im Monat Mai zu befürchten, welcher
unabſehbaren Schaden bringen kann. Eine
Autorität auf dieſem Gebiete, Regierungs und
Forſtrath Fedderſen Marienwerder, hat eine um
faſſende Abhandlung über den Majkäfer und ſeine
Bekämpfung geſchrieben, in welcher die reichen
Erfahrungen des Verfaſſers niedergelegt ſind. Es
wird darauf hingewieſen, daß das Jahr 1896 ein
Flugjahr eines Hauptſtammes der Arte Nelolontha
hippocastani und NMelolontha vulgaris ſein wird.
Die weitere Vermehrung dieſer ſtarken Maikäfer
ſtämme kann nach den Erfahrungen des Herrn
Fedderſen nur dadurch abgeſchwächt werden, daß
die Käfer in der erſten Hälfte der Flugzeit möglichſt
rein geſammelt werden, und durch Vernichten vieler
Männchen die Begattung weſentlich geſtört wird.
Reines Sammeln iſt aber nur durch Einräumung
voller Bewegungsfreiheit und burch hohe Löhne zu
erreichen. Die Bewilligung recht auskommlich
gehaltener Accordſätze kann daher nicht dringend
genug empfohlen werden.

Aus den Kreiſen Merſehgrg und Querſurk.
s Dürrenberg, 14. März. Wie allfährlich,

ſo regt ſich auch jetzt bei der Ausſicht auf dauernde
milde Witterung die hieſige Badeverwaltung, für
die kommende Saiſon Vorbereitungen zu
treſſen. Diesmal ſind es umfangreichere als ſonſt,
wenn man ſieht, daß am Gradirwerk Erde zu einer
bergartigen Erhöhung angefahren, im Amtsgarten

der Reſtaurationsplatz vergrößert und an den Bade-
häuſern der Grund gelegt wird zu einem neuen
Badehauſe für Feriencoloniſten, die Ruheplätze ver
mehrt, die Promenadenwege verbreitert werden und
anderes mehr. So thut der Fiscus das Seinige
wie die Privaten mit Bauten, um den Badegäſten
den Aufenthalt immer angenehmer zu machen, und
hoffentlich mehren ſich dieſelben, um durch den Genuß
des Gebotenen das Beſtehende zu unterſtützen und
zu weiterem Fortſchritt anzuregen.

s Lützen, 14. März. Unſerer Stadt iſt von
einem Wohlthäter, der ungenannt ſein will, ein
namhaftes Kapital überwieſen worden, das nach
der S.Ztg. zur Anlegung eines Volksbades
Verwendung finden ſoll. Eine Summe iſt jetzt
auch wieder zum Bau des Wärterhauſes bei dem
Denkmal beim Schwedenſtein geſpendet worden.
Derſelbe ſoll, wie die Vertreter der Stadt planen,
noch mit einer durch Glasfenſter verſchließbaren
Colonnade verſehen werden. Heute wurde der
Lätare-Vieh- und Faßmarkt abgehalten.
Derſelbe war gut beſucht von Käufern und Ver
käufern. Rindvieh war weniger als ſonſt angetrieben.
Schweine in allen Gattungen waren zahlreich an
getrieben. Die Preiſe für Rindvieh und größere
Schweine waren gedrückt. Pferde behaupteten hohe
Preiſe.

s Jn der am Montag ſtattgefundenen Zwangs
verſteigerung der zu Lützken dorf belegenen, bisher
der Actiengeſellſchaft Lützkendorfer Kohlenwerke zu
Halle a. S. gehörigen Braun kohlengrube
Nr. 377 iſt der beitreibende Gläubiger Kaufmann
H. Breitkopf zu Halle a. S. mit dem abgegebenen
Gebote von 52653 Mk. Meiſtbietender geblieben.

(Aus vergangener Zeit.) Am 18, März 1871
gelangte die Commune, d. h. die Männer der rohen Gewalt
und der Schreckensherrſchaft, eine neue Auflage der Blut
herrſchaft von 1792, zur „Regierung“ in Paris. Die Sache
machte ſich, dank der unbegreiflichen Verblendung der
Männer der Ordnung, wie der eines General Vinoy, der
doch eigentlich ſeine Pariſer kennen mußte, ſehr einfach.
Anſtatt den Leuten, die ſich da die Gewalt anmaßten, die
Wege zu weiſen, hatte man ſich aufs Verhandeln gelegt,
und dieſe Zeit hatten die Communiſten benutzt, um ſich
einzurichten, d. h. ſich mit Kanonen und Munition zu ver
ſehen. Als nun am genannten Tage die Regkerungstruppen
vorgingen, um ſich der von den Communiſten bereits ein
genommenen Stellungen zu bemächtigen, da ging ein Theil
der Nationalgarde zu den Aufſtändiſchen über, es entſtand
ein ganz wüſtes Durcheinander und die Regierungstruppen,
ſoweit ſie treu blieben, mußten noch froh ſein, daß ſie ſich
mit Verluſten aus Paris auf Verſailles zurückziehen
konnten. So konnten die Communiſten ſogar zwei
Generale, Lecomte und Thomas, gefangen nehmen und ihr
Schreckensregiment gleich mit einer Schandthat, der
Erſchießung der beiden Generale, beginnen. Das Comitee
der Aufſtändiſchen ſetzte ſich im Stadthauſe feſt und der
Miniſterrath zu Verſailles mußte Paris vorläufig ſeinem
Schickſal überlaſſen. Auch die Forts von Paris fielen den
Aufſtändiſchen in die Hände. Die rothe Fahne erſchien
auf allen öffentlichen Gebäuden. So inſtallirte ſich am 18.
März die Commune in Paris.

Gerichtsverhandlusgegett.

II Halle a/S., 16. März. Der vor dem hieſigen
Schwurgericht verhandelte Wettiner Mordprozeß
währt nun ſchon 8 Tage und es können immer noch einige
Tage vergehen ehe der Schluß erfolgt. Weſentlich Neues
iſt heute nicht zu berichten. Verdachtsmomente ſind gegen
Hering genug vorhanden, doch ſind dieſelben derart, daß
man auf Grund derſelben einen Menſchen noch nicht ver
urtheilen kann. Mit großer Spannung wird das Gut
achten des Sachverſtändigen Chemikers Dr. Jeſerich-
Berlin erwartet. Um die Zeit des Mordes ſoll in Wettin
der früher dort aufhältliche, in Concurs gerathene, nicht gut
beleumundete Fritz Grün dler geſehen worden ſein; der
ſelbe ſoll Aehnlichkeit mit Hering haben und, ſo
combinirt man wäre es nicht ausgeſchloſſen daß er
an der Affaire betheiligt ſei. Von abends 6 bis nach 9
Uhr hat Niemand Hering geſehen, um 6 Uhr ſoll der Mord
verübt und bis nach 9 Uhr könnte auch die Kaſſe bequem
beſtohlen worden ſein, da das Rathskellergebäude noch
länger geöffnet iſt, man alſo bequem ein und ausgehen
kann. Hering bleibt ſich bei ſeiner Vernehmung ſtets gleich,
er paßt ſcharf auf und hat für die an ihn gerichteten
Fragen eine ſofortige Antwort. Jn Widerſprüche hat er
ſich während der Verhandlung noch nicht verwickelt. Hering
befand ſich in fortwährender Geldklemme, er pumpte an,
wo er konnte. Viele haben die geliehenen Gelder in Be
trägen von hunderten von Mark wieder zurückerhalten, eine
Anzahl indeſſen auch nicht. Die Mehrzahl der Zeugen ſagt
über Hering in betreff ſeines Lebenswandels günſtig aus.
Man darf auf das Ende geſpannt ſein.

Mainz, 16. März. Das Militär hat kein
Recht, nach Belieben Straßen zu ſperren. So
hat hier das Schöffengericht entſchieden. Bei einer Ver
eidigung der Rekruten hatte ein Major die völlige
Abſperrung einer Straße angeordnet. Der Kutſcher einer
Brauerei kehrte ſich nicht daran, wollte durchfahren, wurde
von einem Unteroffizier daran gehindert und hatte dieſen
mit der Peitſche bedroht. Der Kutſcher wurde daraufhin
angeklagt, muthwillig in eine Abtheilung Soldaten hinein
geſahren zu ſein und den Unteroffizier beleidigt zu haben.
Das Gericht war jedoch anderer Anſicht. Es entſchied
Das Militär hat kein Recht nach Belieben Straßen zu
ſperren. Wenn der Unteroffizier dem Pferde in die Zügel
fiel, ſo habe er ſich im Unrecht befunden, und der Angeklagte
habe nur in Nothwehr gehandelt, als er die Peitſche
zeigte. Er ſei demnach freizuſprechen.



m BVerzuitſchtes.
(Der Menonit Grenadier Thröner) von der

9. Compagnie des Kaiſer Alexander Regiments in Berlin,
der ſchon mehrfach von ſich hat reden machen, iſt am Sonn
abend Morgen zum dritten Male in Unterſuchungshaft ge
bracht worden. Thröner gehört einer Abzweigung der
Menoniten, dem „Bunde der gläubigen evangeliſchen
Täuflinge“ an, der nur in Elſaß Anhänger hat, und weigert
ſich auf Grund des fünften Gebotes fortgeſetzt, ein Gewehr
anzufaſſen. Als Rekrut bekam er für ſeine Weigerung zu
nächſt zwei Monate Feſtung. Bei ſeiner Rückkehr wurden
ihm vor verſammelter Compagnie die Kriegsartikel vorge
leſen, aber Thröner beharrte auch diesmal auf ſeinem
Standtpunkte. Nunmehr wurde er zu einem Jahre
Feſtung verurtheilt. Nach Verbüßung dieſer Strafe kehrte
er am Freitag zu ſeinem Truppentheil zurück. Sonnabend
Morgen ſollte er in die Compagnie eingereiht werden und
zum Compagnieexerziren auf dem Tempelhofer Felde mit
ausrücken. Der Hauptmann befahl ihm, ſein Gewehr zu
nehmen, Thröner weigerte ſich aber auch jetzt wieder. Er
wurde daher von der Kaſernenwache ſofort als Unter
ſuchungsgefangener in das Militärarreſtgebäude in der
Lindenſtraße abgeführt.

(Röntgen als Retter.) Aus London ſchreibt
man: Eine Schauſpielerin und Tänzerin hatte den Director
des Theaters in Leeds, wo ſie in einer Gaſtrolle auftrat,
auf Schadenerſatz verklagt, da ſie infolge des ſchadhaften
Zuſtandes einer überdies ſchlecht beleuchteten Treppe geſtürzt
war und ſich dabei eine Beſchädigung des rechten Fußes
zugezogen hatte, die es ihr unmöglich macht, weiterhin als
Tänzerin aufzutreten. Der Beklagte beſtritt dies und
behauptete, daß die Klägerin ſimulirte. Als Antwort legte
der Anwalt der Klägerin den Geſchworenen die mit Röntgen
ſchen Strahlen ausgeführten Photographien der beiden
Füße der Klägerin vor, welche zeigten, daß einige
Knochen des rechten Fußes an den Bruchſtellen ſchlecht zu
ſammengewachſen und verſchoben waren und ſo eine theil
weiſe dauernde Lähmung herbeigeführt hatten. Die Ge
ſchworenen entſchieden hierguf ſofort für die Klägerin und
der Richter erkannte ihr einen Schadenerſatz von 3000 Mk. zu.

(Das Finale der Lübecker Ausſtellung.) Der
Garantiefonds der im Vorjahre in Lübeck abgehaltenen
Deutſch nordiſchen Handels und Induſtrie Ausſtellung in
Höhe von 450000 Mk. iſt völlig in Anſpruch genommen.

(Checkfälſcher.) Bei der Zweigſtelle der Bergiſch
Märkiſchen Bank in Köln zeigten am Sonnabend zwei
junge Leute drei Checks auf ein Frankfurter Bankhaus im
Betrage von zuſammen 30000 Mark vor. Sie wurden auf
Nachmittag wiederbeſtellt und bei ihrem Erſcheinen verhaftet,
weil ſich inzwiſchen die Checks als gefälſcht erwieſen hatten.
Das ſofortige Verhör ergab das Vorhandenſein noch
weiterer Mitſchuldigen, die ebenfalls ſofort verhaftet wurden.

(Wegen Unterſchlagung) von Spargeldern der
Avancirten iſt der Feldwebel Werner vom Königin Auguſta
Regiment in Spandau vom Militärgericht zu neun
Monaten Gefängniß und Degradation zum Gemeinen ver
urtheilt worden. Als ſein Vergehen entdeckt wurde, wollte
er ſich erſchießen, wurde hieran aber durch einen Vorgeſetzten
gehindert, worauf ſeine Verhaftung erfolgte

(Die Verleihung des erblichen Adels) an den
berühmten Kliniker Prof. Ernſt Leyden wird im „Reichs
Anz. amtlich bekannt gegeben.

Eine förmliche Schlacht) entwickelte ſich kürzlich
auf der von Hamburg nach Harburg führenden Chauſſee
zwiſchen einer aus etwa 30 polniſchen Arbeitern beſtehenden
Geſellſchaft und einer ebenſo großen Zahl ſogenannter
Stadtarbeiter. Die Polen kamen von Hamburg und miß
handelten zunächſt einen Wirth, der zu einem Gewehr griff
und mit Kolben um ſich ſchlug, bis dieſer abbrach. Die
Stadtarbeiter hieben mit Pfählen auf ihre Gegner ein, von
denen eine größere Anzahl verwundet wurde. Etwa zehn
Perſonen wurden in Haft genommen, während die Uebrigen
entflohen. Die Stelle, an welcher der Kampf ſtattgefunden
hat, bezeichnen große Blutlachen.

Seinen Sohn zu ermordeny) verſuchte der
Schlächtermeiſter Peppel in Raſtenburg, ein durch Trunk
heruntergekommener, mehrfach vorbeſtrafter Menſch, der
ſeit Jahren kein eigenes Geſchäft mehr hatte und Wittwer
war. Er ſchlug mit einem Beile auf den Kopf los und
beging dann Selbſtmord, indem er ſich ein Meſſer in die
Bruſt ſtieß, ſo daß der Tod ſofort eintrat. Der ſchwerver
letzte Sohn wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, wo er
hoffnungslos darnieder liegt. Man vermuthet, doß die
That in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt wurde.

Eine Reihe von Erdbeben) fand a
e

m Freitag in

ganz Chile ſtatt. Eine Anzahl Gebäude vurden be
ſchädigt. Jn Santiago und Valparaiſo hielt ſich die
Bevölkerung dichtgedrängt die Nacht über auf den Straßen
n Plätzen auf, da man ſich ſfürchtete, die Häuſer zu be
reten.

Die Zahl ver Opfer) der jüngſten Hochwaſſer
kataſtrophen beträgt in der Schweiz 23, Davon
entfallen auf den Wallis 7, Glakus 4 Perſonen, auf die
Kantone Bern, Unterwalden, Solothurn, Baſel je 2
Perſonen, Zürich, Appenzell und Graubünden je eine Perſon.

Die Leiche des dritten auf der Raxalp)
verunglückten Wiener Touriſten) iſt am Montag
zwei Meter tief im Schnee aufgefunden worden.

Der überfällige Dampfer „Vulkan“) vom
Stettiner Vulkan gilt als verloren, da die Leiche des
Kapitäns an der ſchwediſcher Küſte aufgefunden worden iſt.

(Zwei Sträflinge,) die als krank in das Zucht
hausſpikal in Kaiſerslautern aufgenommen waren,
machten in der Nacht zum Sonntag einen Ausbruchsverſuch,
der aber nicht gelang. Vorher hatte einer der Ausbrecher,
um ungeſtört arbeiten zu können, einem im gleichen Zimmer
ſchwer krank daniederliegenden Mitgefangenen durch
Erdroſſeln ermordet.

(Erhöshung der Fahrpreiſe nach Amerika.)
Wie aus Amſterdam gemeldet wird, hat die „Nederlandſch
AmerikaanſchStoomvaart Maatſchappij“ für ihre Dampfer,
die zwiſchen New York und Amſterdam ſahren, den Preis
für die Zwiſchendeckpaſſage wieder um 6 Gulden erhöht, ſo
daß derſelbe jetzt 78 Gulden beträgt. Dazu ſchreibt die
„Hamburgiſche Börſenhalle“: Angeſichts des ſteigenden
Verkehrs werden die deutſchen Geſellſchaften, dic „Ham
burger Packetfahrt Actiengeſellſchaft“ und der Norddeutſche

wohl ziemlich nach der gleichen Richtung vor
gehen.

(JIn der Aulg der Univerſität Wien) kam es
zwiſchen den antiſemitiſchen und den liberalen Studenten
am Sonnabend zu ſtürmiſchen Seenen und gegenſeitigen
heftigen Beſchimpfungen. Thätlichkeiten wurden nur dadurch
verhindert, daß Pedelle und Univerſitätsdiener zwiſchen
beiden Parteien eine Scheidemauer bildeten. Unter gegen
ſeitigen Verhöhnungen zogen die Verbindungen ab. Der
akademiſche Senat hat beſchloſſen, ohne dem geſetzlichen
Verbot des Zweikampfes vorzugreifen, über den Beſchluß
der ſtudentiſchen Verbindungen, der einen Theil der
Studentenſchaft der Ehre für baar erklärt, die ſchärfſte
Mißbilligung auszuſprechen er behält ſich nach Lage der
Umſtände weitere Maßnahmen vor.

(Die Hutſchnakle Napoleons I.) Bei dem
neulichen Feſt auf der öſterreichiſchen Botſchaft trug die
Klo iſerin, wie der „Tgl. Roſch.“ nachträglich erzählt wird,
ein Schmuckſtück, das bei allen Anweſenden allgemeine Be
wunderung hervorrief, nämlich die berühmte Hutſchnalle
Napoleons I., die bei Waterloo von einem preußiſchen
HuſarenRegiment erbeutet war und die von Napoleon bei
ſeiner Krönung am 2. Dezember 1804 getragen ſein ſoll.
Jetzt iſt ſie im Beſitze des preußiſchen Kronſchaßzes, dem ſie
durch Friedrich Wilhelm III. einverleibt wurde. Der
König hatte die Edelſteine abſchätzen und den Werth dem
HuſarenRegiment auszahlen laſſen. Das Kleinod beſteht
in einer „Plaque“ von Brillanten, welche den Hutknopf
darſtellt, und zwei davon aus laufenden Schnüren, deren jede
16 Chatens (einzelne Brillanten) enthält. Das Ganze
endet in einer Brillantſchleife. Sämmtliche Theile ſind aus
einander zu nehmen und auch einzeln zu tragen. Den
Mittelpunkt bildet ein großer wunderſchöner Brillant. Die
Kaiſerin trug die Plaque als Proche, die Brillantſchleife
als Achſelſtück. Außer dieſer Plaque giebt es noch eine
größere im preußiſchen Kronſchatz, die die Kaiſerin eben
falls öfters anlegt, eine Agraffe, welche Kaiſer Wilhelm I.
als Prinz von Preußen bei ſeinem berühmten Feſte der
„Weißen Roſe“ am Hute getragen hat und die damals aus
Steinen des Schatzes zuſammengeſtellt ward. Hier gelten
die einzelnen Steine bei den Sachverſtändigen aber nicht
für ſo werthvoll wie bei dem napoleoniſchen Schmuckſtück.

KHeneſte Nachrichten.

Berlin, 17. März. (H. TeB.) Ueber den
Gegenſtand der geſtrigen Verhandlungen des
Staatsminiſteriums, denen der Katſer bei
wohnte, werden allerlei uncontrolirbare Gerüchte
verbreitet.

2eteeeerraTTEESòSE

Tilgüng der Reichsſchuld zu verwenden, zur Er
örterung geſtanden habe und daß keine Einigkeit
unter den Bundesregierungen darüber herrſcht, ob
dieſer Beſchluß auch auszuführen ſei.

Berlin, 17. März. Dr. Peters veröffent
licht im „Kleinen Journal“ eine Erklärung,
wonach er die Anklage, er habe am Kilimandſcharo
ſeinen Burſchen mit ſeiner Konkubine geſaßt,
beide aus Eiferſucht aufgeknüpft und an
den Biſchof Tucker geſchrieben, er ſei mit
dem Weibe mohammedaniſch getraut geweſen,
als von Anfang bis zum Ende auf Erfindung
beruhend, bezeichnet. Peters legte alsdann dar,
daß der Neger einen Einbruch in die Offiziers
meſſe verübt, einen Diebſtahl und einen ſchweren
Vertrauensbruch begangen habe, ſowie, daß eine
Eingeborene aus dem Lande der Maraales wegen
hochverrätheriſcher Umtriebe kriegsgerichtlich um
Tode verurtheilt ſei.

Brüſſel, 17. März. (H. T. B.) Wie wir
aus oſſiziöſer Quelle vernehmen, wird der Congo
ſtaat weder mit England noch auf eigene Fauſt
einen Angriff gegen die Derwiſche richten. Dies
verbietet ihm die Vorſicht und der Berliner Vertrag
Da jedoch die Engländer aus Aegypten gegen die
Derwiſche vordringen, ſo ſteht zu befürchten, daß
dieſelben, die Derwiſche, ſich nach dem Congoſtaat
zurückziehen werden. Um dieſelben erſolgreich ab
wehren zu können, hat der Congoſtaat Frankreich
eine defenſive Operation vorgeſchlagen.

London, 17. März. (H. TeB.) Nach Depeſchen
aus Maſſauah befindet ſich ein großes Heer von
Derwiſchen auf dem Marſche nach Kaſſala, woſelbſt
große Verſtärkungen der Italiener heute eintreffen.

Rom, 17. März. (H. T. B) Zwiſchen General.
Baldiſſera und der Regierung ſind Mei-
nungsdifferenzen ausgebrochen, welche den
Erſatz Baldiſſeras durch den General Oreco zur
Folge haben werden.

e

Böſes Berichte
Preiſe mit Ausſchl W Worte u tn

reiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg uetts.
Weigen, ruhig, 148-155 Mk. feinſterRotiz, Rauhiwetgen 148 --154 Mk. e

e e Mk.erſte, Brau, 158 Mk. feinſte bis 1Futter 117 126 Mr. kenne We Kern
e a e S in 126-133 Mk.
Mais, amerikaniſcher ed, 96-—98 Mk.m e eaps ohne Handel. Rübſen Mk.Vietoria e Mk. B. Erben

Preiſe für 100 s netto.
Kümmel, ausſchl. Sack, 566 57 Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 35,50--57,50 Mk. ung
Hualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 36,00 vis
33,00 Mk. Linſen 16—82 Mk. Bohnen 29 21 Mk.
Kleeſaaten: Rothklee 56 70— 82 Mark Weißklee
72—80—-100, Gelbklee 22 26, Esparſette 22—24 Mk,
ſchwediſcher Klee 60 68- 76 Mk.

Mohn, blau, 29,00--30,00 Mk., grau Mk,
Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00- 18,00

Roggenklete 926 bis 9,75 Mt. Welzenſchalen
alles e de 2 o r r 8,75-9,25 Mkalzkeime, helle, 8,50-—9, dunkle 7,00 7,9Mk. Helkuchen 9,50- 10,00 Mk. r

Malz 235,80 vis 27,50 Mk. Rüubs!l 47,00 Mk.
Peeoleum 21,59 Mr. Solkars! 6,826/800 19,50 er.

m Je it u 9 e h r Kartoffel mit 50Verbrauchsabgabe Mk., mit Mk. Verbrauchsabgabe 81,10 Mk, Rüben M. rats
Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 22,50-23,50 Mk.

Roggenmehl 0/ Il brutto incl. Sack 18,50 19,50 Mk.
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Kirchen und FamilienNachrichten.
Domkirche. Freitag den 20. März,

abends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt. Superint.
Martius.

Stadtkirche. Donnerstag den 19. März,

e g Uhr, Paſſtonsgottesdienſt. Prediger e Ihrornhak. tis und portofrei Cataloge und r Kacht.Kenmarktsrirche. Freitag den 20. e

m d gendsten neDe er waſtensandaht. deſto rlhate Meneten Freitags und Sonntags geſchleſſen.

7 Uhr Paſſionsgottesdienſt.
Berichte und Abendahl. Paſtor Teuchert.

I a m K.
Für die liebevolle Theilnahme bei dem

Dahinſcheiden und Begräbniß des Gutsbeſitzers
F. Ennder zu Löſſen ſagen unſern aufrichtig
ſten Dank.

Nrnlſeuns Samecher
im Namen der trauernden Hinterlaſſenen.

e Zwei fette Schweineverkauft SLauchſtädter Str. 1.

in rein wollenen Damen-

Kleſdergs toten
von der einfachsten bis zur hoch-
elegantesten Art, in tausendſacher
Musteraus wahl,
100-—130 cm breit das Meter 50,
65, 75, 90 Pf., Mark 1,20, 1,35,
1,60, 1,75, 2,00, 2,25, 2,40, 2,50,
2.75, 3,25, 3,50, 3,75 bis Mark 7,50.
(Bel Probenbestellung Angabe der

Art und des Prelsos erbeten
Grösstes Vergand- Haus

für Kleiderstoffe

J. Le win, Hale-Sagle
Togrünget 1059.

e

Ausverkauf
des Carl Pollert ſchen Waarenlagers

Gokthardteſtraße 29
im Hauſe der Fran Ww. Scholz.
Geöſſnet von 9— 12 Ahr Vorm.

Zum Verkauf kommen e e
Weſſere Anzug, VPaletot- u. Eine Fuhre StalldünHoſen-Stoſfe, Drelts, Laſſtnet, iſt zu e guh ger

Jutterſtoſfe, Worden u. Knöpfe
Gardinen, Regligéſtoſfe und Moedrere Kutschwagen,
weiße Wettdamaſte.

l. öt,.

nachmittags 2 Uhr,

im der Kleinen Ritterstrasse
Werstelgerung

von altem Zauholz, Thüren
und Senſter n.

Domen dea h Nn

Johannisſtraße 19.

darunter 2 gute Hinterlader, preiswerth zu

verkaufen Neuer kas S.

dingungen günſtig.

Verkauft werden
ſoll Hausgrundſtück Oelgeube Nr. 13. Be

Näheres bei

PFried. R. Kumitl,

Ein gut erhalt. vierrädrigerehe ein drenadeign Kinderwagen
billig zu verkaufen

Amt shänſer G 1 Treppe
Ein neuer dunkler Sommer Nedergiryer,

für unterſetzten Herrn, u. eine neue do. ſchwarze
Buckskin Hoſe ſind preiswerth zu verkaufen

Eine Kuh mit dem Kalbe 33 an der Villa belegen,3 Hauspläne, ſind im Ganzen S Breitestrasse part.

e

e

m
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Se

B. a

getheilt zu verpachten. Zu erfragen
Oheralten burg Nr. 99.

ſteht zu verkaufen t u dind erwa enWendorf A. 18 in K Schwsleſtrafee I.

e e e eneg den Röbrer in erennns
Gin großer ſtarker Jiehhund

iſt zu verkaufen Kurzeſtraſte 6.
e



Verſteigerung.
Migsweoceh den 48. vormaſsecegs a Da verſteigere ich im

Caſineo hier
zwangsweiſe I Attila, 1 Tuch
hoſe, 1 Mütze und 1 Paar
Stiefeln mit Sporen-

9) freiwillig: 1 Partie Stoffe,
Woll u. Weißwaaren, Hand
ſchuhe u. dergl. m.

Merſeburg, den 16. März 1896.
Weg elanats Gerichtsvollzieher

x 8Verſteigerung.
Mißegwwoghz clern 48. FIärz w.
ormakeags von S VUam el

werde ich im Caſino hierſelbſt
zwangstweiſe:
2 Htücken Anzugſtoffe,

Z. freiwillig
250 Dagar Leder und ZJilz-
ſchuße, in verſchied. Größen, 1
Schreib Hecretär, 1 Kleider
ſchrank, verſch Tiſche Wücher
regal, 1 Hchirmſtänder, mehrere
Wetten, 1 Kommode, Cigarren
U. e v. g. Hachen

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 16 März 1896.

e er, Gerichtsvollzieher

J kraſtiges Arbeilspferd und
W faſt neuer Leiterwagen

zu verkaufen in
Blös en Nr. I.

Ein Hausgrundſtück
mit Seitengebände und Feldplau, in der
Schmaleſtraße, ſoll unter günſtigen Be
dingungen verkauft werden. Näheres
im Baugeſchäſt

Gebr. Virsehfeld,
Oberbreiteſtraße 183.

Ein dauerhaſter, gut erhaltener

Ha W anzu verkaufen
Schmcleſtrafze 1 Treppe

Zu vermiethen eine Wohnung St., 4K,
Küche nebſt Zubehör (auf Wunſch ein Pferde
ſtall abzugeben), per I. Jult reſp. 1. October
zu beziehen groſze Nitterſtraßze 4.

I. umd II. Biage
kleine Ritterſtraße Ar. 3

ſofort zu vermiethen und 1. April oder ſpäter
zu beziehen. Vranz Herrſfarth.

Die erſte Etage Mälzer ſtraſze Ar. 10,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör, e
iſt von jetzt an zu vermiethen und 1. Juli oder
I. October d. J. zu beziehen.

Ein Vogis, beſt. aus St., 2 K, Küche nebſt
allem Zubeh., iſt wegen Todesfall zu vermiethen

1. Juli zu beziehen Friedrichſtraſze 8

Billig zu
vermiethen iſt ein Laden, in dem 40 Jahre
Tolonialwaaren und Brauntweinhandel be
trieben wurde. Näheres bei Concursverwalter
rung kka, Merſeburg.

arierragse 20 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafſtuben, 1 Kammer, Küche

und Zubebör zu vermiethen.
Eine Stube mit Bodenkammer zu vermiethen,
April beziehbar. Preis 18 Thlr.

Breiteſrafze Nr. 17.
Eine halbe Etage iſt zu vermiethen und
Z. Juli zu beziehen

Lanshſtädter Strafe 18.
Parlerre- Wohnung Karlſtrage 20

gen Juli zu vermiethen. Beſichtigung von
S Uhr.

Mavriesnstrasse Ia
iſt ein Theil der erſten Etage an eine Dame
oder ſtille Familie zu vermiethen und 1. Oct.
zu beziehen.

s ars Iiſt ein heller trockener Keller, paſſend als
Lagerraum, ſofort zu vermiethen. Zu erfragen
Karlftraſze 18 W. A. Wenn

Wohnung
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zum 1. Juli gesmeht.

Angebote mit Preis unter V. G. A898
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Beamter ſucht eine zum 1. October bezieh
bare Wohnung von 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör.

Gef. Offerten mit Preisangabe ſind unter
F. G in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Abgeriebene Citronen
2 St. 5 Pf. empfiehlt

Gust. Sohönberger jun,

verſteigere
F 8

dis Rest

hmittags von 2 Ahr an,
ich im hieſigen

heslains

e Zenkgraf-Heberſchen
Waarenlagers.

uFür ſparſame Hausfrauen.
Die anerkannt Beste und im Gebrauch

h lligete See für die Wiehe kauſt
man nur allein bei

Walther Bergmann,
J. F. Zeerhold“s Nachf.

Sröſzerer Abſchlufz und bedeutender
Abſatz, welchen ich in meinen Hrimn reinen
Kernſetfen erziele, veranlaſſen mich die
Preiſe herabzuſetzen und offerire:
Pa. Oranienburger Kernſeiſe (qualitativ

den Sparkernſeifen mindeſtens ebenbürtig)

à Pfd. 25 Pfd Etr. 6 Mk
Pa. dunkle Hoezkernſeife à Pfd. 22 Pf.,

Etr. 5 Mi
Pa. DerpentinSalmigk-Seife à Pfd. 25

Pf, Etr. 5 Mk 50 f.Pa. Elgin Seife à Pfd. 22 Pf. Cir. 5 Mk.
Ferner offerire p. Welzem- und

BReissvärke, eryst. Sodle, Bleſeh-
s VUltranmnnawinbliearn, Rorax
St. zu äußerſt billigen Preiſen. D. O.

S e SMark 25 Pfennig
ierteljährl. bei jeder Poſtanſtalt

des

M ö I i.
Unentgeltli 5

4

verſende Auweiſung zur Settnug von Tengk zu abonniren
ſucht mit und ohne Vorwiſſen. H. 1528.) enKallenberg, Berlin. Stein gehn 29 jett für I. April 1. Auli.

Verſtchernng

Dividende an die Ver

Verſicherungsbedingungen (Kunnufechtharke

Gotthardtsſtraße 12.

9 5 JDie ParterreWohnung

Weissenfelser Streasse
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt per 1. April 1896 zu ver
griethen. Auskunft wird Markt 31 im
Comtoir ertheilt.

neber aſſe Fragen der inneren

Politik vrientirt am ſchnellſten
und zuverläſſigſten

Freiſinnige Zeitung

begründet von Engen Richter
Die „Freiſinnige Zeitung ver

ſendet den vollſtändigen Parlaments
bericht vom Tage ſowie alle Neuigkeiten,

I die in Berlin bis 8 Uhr Abends be
kannt werden, ſchon mit den Abendzügen.

Man abonnirt auf die „Freiſtuntge
Zeitnng“ bei allen Poſtanſtalten pro
I. Quartal für v g3 Mark 60 Pſ.

Neue Abonnenten erhalten gegen
Einſendung der Poſtquittung die noch
im März erſcheinenden Nummern ſowie
den Anfang des laufenden Romans

W Fratis.
Schlafe Betten80 has mit Matentze von 36
Mk. an, feinſten Wüfch
möbel, Sopha von 108

Mk. an bei
Otto Wernhardt. Markt 26.

7 e 7(5 Ett. Roggenkleie
à Cir. 4,60 Mk. (Händker vihiger) giebt ab

W. Nagel.

Je e terFeinſte CréèmeSalzbutter
à Pfd. Stück 40 Pf, vollſter Erſatz für
Ia. Landbutter, hochfein im Geſchmack, empfiehltReumarkt )7. Mogs.

S

Karl Fr. Tölners
Fenchelhonig,

mit ächtem Eucalyvtushonig zube
reitet, iſt das beſte Linderungsmittel

bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchlei-
mung ec. Flaſchen 50 Pf. u. Mk. 1

Depöt: Paul Berger in
Merſeburg.

Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

64 600 Perſonen und 457 Millionen Mark Verſicherungsſumne.
Vermögen: 133 Millionen Mark.

Gezahlte Verſicherungsſuenmen: 90 Millionen Mark.

42 der ordentlichen Jahresbeiträge.
Die Lebensverſicherutgs Geſellſchaft zu Leigzzig iſt bei günſtigen

beſtand mit dem Unterhaltungsblatt
Deutſches Heim.

Die „Berliner Abendpoſt“ (tägl. 8--12
Seiten) wird nachtnittags verſendet,
ſo daß ſie in ganz Deutſchland am
andern Morgen ausgegeben wird.

e

ſicherten für 1896

it fünfjähriger Policen) eine der größten eund Vvilligſten Lebensverſicherungs- Geſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen bei e h
ihr den Verſicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Geſellſchaft, ſowie
deren Vertreter O. W. l öhcaw, Clobigkauer Straße 27, und FKauuts ehe

Arl Lantzel,
am Neumarkisthor 2,

empfiehlt ſein graßzes Lager
ſelbſtgefertigter

Schulranzen u. Taſche

in Leder, Plüſch und Seehnund zu be
kannten ſoliden Vreiſen

Gesanghbüchor,
Ceuſirtationskarten, Wandſprüche,
in großer Auswahl, empfiehlt

Carl Roeubew,
Buchbinderei und Papierhandlung,

Seſſerſteraße.
I

Haben Sie Gatarrh,

HKasten, Heiserkeit, 9
H Verschleimung,

oder catarrhalische Affectionen, wie

solche häußg bei L ren
auſftreten, dann gebrauchen Sie so

e wie möglich
Fay's ächtesodener

See
Verzinkte Drahtgeſlechte,

Stachelzaundraht,
Hrahtgewebe, lackirt nud verzinkt,
Drahtgaze, blau,
Darehwürfe,
Draht klammern ete.
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

Ab. Bohrmann's Nachl.,
W. Seibieke.

G

S W Gumd

G et,Ana

hesorner en
Mineral-Pastillen Wennnelten

Bei
S In beeres n Sie es n m ee reicher Auswanle er uolf J 6haſer.Gorned-Beef, Shaussohlachtene Warst, eSohweinesohmalz Adresskarten,
anpfiehtt J Rechnungen, Wechsel,
ar BReauregele, Markt 28. Quſttungen

liefert ſchnell und billigſt

F. Rartus, Brühl 17.
S d S d J S

wiebac,

Getragene Kleidungsſtüce,

e n Schuhe und Stiefel S
J. Sommer Vreiteſtr. A. G

nach ärztlicher Vorſchrift bereitet,Turnschuhe,
ur beſter Qualität, gut ſortirt, im Ausver T Gustav Schönberger jun.,

kauf zu Fabrikpreiſen empfiehlt Gottharstsſtr. 14. Markt 19.Nenne. 0900908000



n deren Brut, Maden, Holzwürmer ee., welche in Möbeln, Gardinen und Pelzſachen eingeniſtet ünd, werden durch Einwirkung vonModttem Gaſen in einem hermetiſch verſchloſſenen Apparat unter Garantie gelödtet, ohne daß Polttur, Stoffe und Farben dadurch leiven. Kleidungs

Kücke, Wüſche und Betten von Kranken werden gleichzeitig darin desinfizirt. Otto Bernhavcdt. Markt 26.

in enormer Auswahl vom 29 8 aus.
Neuheiten aller in und ausländiſcher Stoffe zur Anfertigung nach Maaß und für Ausſchnitt

zu anerkannt billigſten Preiſen.
m S

Tiebhabern Reichskrone,n Mittwoch den 13. März 1396,e e Roßmarkt 12, 12 Roßmarkt, wenCigarroe h hält ſein grosses Lager aller Arten S VI. e e oert
Cigarette s Schuhwaaren mempfehle mein 3 für Erwachſene und Kinder zu allerbilligſten hen San zu Bahnreich ſortirtes ager h alten Preisen edlen hene Ritter G pener rne
in allen Preislagen H enpfohlen Seek c Amfertigung wach aass. do Eutroe an der Kaſſe 40 Pf.ar enniet S, Alleinverkauf: Wiener Wichse. Badelt's Reſtauration.
e s e Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.een Jacketts. Vogel s Reſtaurationne rche, i rntn und nennen n Früh 9 Uhr Wellfleiſch.empf. G. L Zimmermann. Regenmäntoel. Schwendler's Reſtaurant

Empfehle ven geehrten Herr
ſchaften bei bevorſtehenden Um Heute Mittwoch

I ölel km o GehenZügen ueinen Hugo Hartung, Krag I. von ſelbſtgeſchlachtetem Schwein.Möbeltransportwagen h Zur Zuſriedenheit.zur gefl. Benutzung. e Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.K. Pieritz, Steinſtraße 5.
Wien l geka.

7 8 T Sie letzten lebendfri 3 ann in e Den Eingang sämmtlicher Neuheiten der Frühjahrs- a lufford De e
unen Heringe Hison beehrs mich ergebenst anzuzeigen. re e e re

treffen heute ein und empfehle ſolche villigſt. Perſonen, welche Gehenſelder durch den FlurW. Krähiner. Hüte zum Farben und Umpressen en S
F u. wer den angenommen. geſetzten Terminen (zum K. April unsGermaniſche Fiſchhandlg. Tee W wunt eS a e Bertha vungufeckel, en FeldeSchellfiſch, Cabeljan, Carl Berger.

e z ringe. S J wird geſucht.Cappelſche und Kieler Seelen Ka h h n W. Sehwuauee, Schneidermeiſter,
Vreiteſtraſe 20.

Ein älterer Schulgangee e Speiſe- und Saatkartoffeln,empfiehlt W. rn z v v g e er mee vor der Schule wirdn e rockensehnitzel,- e eZur Conſirmakion Futterkalk gegen Knochenweiche, an Lernende

empfehle J 9Uhren u. Schmuckſachen Rochſalz, Zutterſalz, Piehſalz, Adolf Sehäfer,
in großer e r gen Torfſtren und Torfmull, Verloren

Taschenukren von 6 Mat an, Wagenfett, Lederfett, Huffett, Maſchinenöl, e t et ergeben
e r r r n Carboligeum, Carbolfänre, Kreſolin, Ein kleiner weißer Jund,

ne waſſerdichte Decken aus Segeltuch e end Corallenwaeren. für Pferde und Wagen DompeobſteiWilh. Schüler Uurmacher, verkauft jedes Quantum billigſt Shchſe und niedrig Martgreſe

16 Art 18. C e G Weizen pr. 100 a i hie Mk.Heute Mittwoch 4 G o C Feggen, d r ahaus ſchlachtene Wurſt eeeeeeeeeee ger e 14 e 1150 7
Mielig, Lindenſtraße 12. G m h e Se r eS Mein reichhaltiges Lager in e JRindskaldanunen, 2 ſſ d Ki jt r es 1, x

Kelermana. S ſämmtlichen Haus und Küchengeräthen,

n 9 eine 3 t w.Schüler finden gute Penſion Glas Porzellan und St gut anin güler ſi Zu un e ſion 4f r c An An ein l un 2 I e 52
d. Bl. und Unteraltenburg 22, 2 Tr. bringe ganz ergebenſt in Erinnerung Lier, pro Schock 3,80 bis 8,60

S V z I eSee eMittwoch den 18. März, abends 8 Uhr, e h vGeneral Versammlung n zu an i pro Stück 7,50 Mk. bis 12,00 Mk.
Hierzu eine Berlage.im Herzog Christen
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